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Zur Verbreitung und Ausbreitung der
Gattung Tunga (Siphonaptera: Pulicidae) unter
besonderer Berücksichtigung von T. penetrans
E. Hinz

Einleitung Flöhe der Gattung Tunga sind primär Säugetierparasiten, deren Weibchen sich durch Über-
gang zum stationären Parasitismus auszeichnen. Das heute bekannte Artenspektrum umfaßt
neun Spezies (Tab. 1), von denen die sieben in Amerika vorkommenden dem Subgenus Tunga,
die beiden ostasiatischen dem Subgenus Brevidigita zugeordnet werden (56). Nur wenige Au-
toren (11, 33) erhalten die früher übliche Einteilung aufrecht, die zwischen der penetrans-
Gruppe mit Xenarthra als den ursprünglichen Wirten und der caeca ta-Gmppe als Parasiten
von Muridae und Cricetidae unterschied. Human- und veterinärmedizinische Bedeutung
kommt nur einer einzigen Art, nämlich dem Sandfloh Tunga penetrans zu, da dieser infolge
seiner Adaptation an den Menschen und verschiedene Haustierarten auch solche Spezies be-
fällt, die nicht seinem ursprünglich rein neotropischen Wirtsspektrum angehören. Hier sind es
jedoch nicht allein die von den weiblichen Flöhen hervorgerufenen Hautläsionen, sondern vor
allem die häufig im Gefolge des Befalls auftretenden Sekundärinfektionen (wie z. B. Tetanus),
die T. penetrans in weiten Teilen Süd- und Mittelamerikas sowie Afrikas zum gesundheitli-
chen Problem für Mensch und Haustiere machen können. Ungeachtet dieser Bedeutung ge-
hört T. penetrans zu den von der Forschung vernachlässigten Parasiten. Bei der Quellensuche
zu Angaben über ihre heutige Verbreitung bietet die neuere Fachliteratur — bis auf wenige
Ausnahmen — meist nur Fallberichte, die aus Endemiegebieten zurückkehrende Europäer
oder Nordamerikaner betreffen. Es soll daher hier der Versuch unternommen werden, die
Verbreitungsgeschichte der Gattung Tunga nachzuzeichnen und dabei der Ausbreitung von
T. penetrans bis in die Gegenwart besonderes Augenmerk zu schenken.

Die Verbreitung der bei Hinsichtlich der rezenten Verbreitung der verschiedenen Arten (Tab. 1) existieren meist nur
Säugetieren vorkommenden wenige Angaben, die sich zudem vorwiegend auf den Nachweis der Weibchen beziehen. Ge-

Tunga-Arten nau genommen lassen sich also nur Fundorte verzeichnen, die im folgenden kurz angeführt
werden sollen.

Tunga bondari Zunächst in Bahia, Brasilien, als Parasit von Tamandua tetradactyla entdeckt (55), gibt es für
Tunga bondari lediglich einen weiteren Nachweis aus dem Bundesstaat Säo Paulo im selben
Land (26). Als Wirt wurde in Säo Paulo allerdings kein Säugetier, sondern mit Cariama cristata
eine zu den Kranichvögeln gehörende Vogelart festgestellt.

Tunga terasma Die Erstbeschreibung von T. terasma beruhte auf einem Weibchen, das sich zwischen der
Vorderextremität und dem Nacken von Cabassous unicinctus eingebohrt hatte (27), dessen
Fundort im Süden des brasilianischen Bundesstaats Goiäs lag. Die einzige weitere Literatur-
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Tabelle 1:
Tunga-Spezies, ihre Wirte und ihre geographische Verbreitung.

Tunga-Spezies

Subgenus Tunga

T. penetrans (LINNAEUS, 1758)
JAROCKI, 1838
7 bondari WAGNER, 1932
7 terasma JORDAN, 1937
7 travassosi PINTO & DREIFUS, 1927
7 caecata (ENDERLEIN, 1901)
7 libis SMIT, 1962
7 monositus BARNES & RADOVSKY, 1969

Subgenus Brevitigita

T. caecigena JORDAN & ROTHSCHILD, 1921
= 7 lagrangei (ROUBAUD, 1925)
7 callida LI & CHIN, 1957

Wirte

Mensch,
versch. Säugetierarten
Tamandua, Cariama
Cabassous, Euphractus
Dasypus, Euphractus
Rattus, Mus
Akodon
Peromyscus, Neotoma

Rattus, Mus, Crocidura
Rattus, Mus, Apodemus,
Eothenomys

Verbreitung

Amerika, Afrika
Brasilien
Brasilien, Paraguay
Brasilien
Brasilien
Ekuador, Chile
Baja California

China, Japan

China

Tunga caecata

Tunga libis

Tunga monositus

Tunga caecigena

Männchen wurden erst einige Jahre später als Parasiten
ben (18).

angäbe läßt sich nicht sicher beur-
teilen. WHITAKER und ABRELL (58)
führen nämlich im Ergebnisteil ihrer
Paraguay betreffenden Veröffentli-
chung T. penetrans als Parasiten von
Euphractus sexcinctus an, während
in der Aufstellung der erstmals für
Paraguay nachgewiesenen Ektopa-
rasiten T. terasma verzeichnet ist.

Tunga travassosi

Auch für T. travassosi, deren Weib-
chen sich in der Abdominalregion
festsetzen, sind bisher lediglich zwei
Nachweise bekannt, die beide den
Bundesstaat Säo Paulo, Brasilien,
betreffen. Die Erstbeschreibung be-
ruhte auf weiblichen Tieren mit Da-
sypus novemcinctus als Wirt (40); die
von Euphractus sexcinctus beschrie-

Diese Spezies ist seit 1901 bekannt, als sie ENDERLEIN (16) als Parasiten von Rattus rattus be-
schrieb. Sie gehört zu denjenigen Tunga-Arten, deren Weibchen sich auf der Rückseite der
Ohrmuschel von Nagetieren ansiedeln. Der Fundort lag wiederum in Brasiliens Bundesstaat
Säo Paulo, wo später auch Rattus norvegicus und Mus musculus befallen gefunden wurden
(36, 37) — mit R. norvegicus als dem bevorzugten Wirt. Die Prävalenz bei den untersuchten
Rattenpopulationen betrug dort 8,096 bzw. 1,8%.

Die Beschreibung von T. libis erfolgte anhand eines einzigen Männchens, das von einem Ako-
don mollis stammte (46). Der Fundort Riobamba, Ekuador, lag in 2000 m Höhe. Später stellte
sich heraus, daß T. libis auch in Chile vorkommt, wo an der Küste der Provinz Santiago (ca.
50 km südlich Valparaiso) zwei weibliche Exemplare gefangen wurden (47).

Bei dieser Spezies handelt es sich nicht nur um die bisher als letzte beschriebene (4), sondern
auch um die in ihrer Biologie am besten bekannte Tunga-Art (30, 31). Ihre Weibchen siedeln
sich nahe der Basis auf der Dorsalseite der Ohrmuschel von Peromyscus maniculatus, Neoto-
ma lepida egressa und N. martinensis an. Die bisher bekannte Verbreitung umfaßt ein eng be-
grenztes Gebiet von Baja California, Mexiko (San Quintin Bay, Insel San Martin).

Der erste Fund von T. caecigena geht auf BLANDFORD (6) zurück, der Ohren von Ratten, die
aus Ning-po in der chinesischen Provinz Zhejiang stammten, zur Untersuchung erhalten hatte.
Diese Ohren waren mit Timga-Weibchen besetzt, die er nicht für identisch mit der bis dahin
allein bekannten T. penetrans hielt. Es sollten jedoch nahezu 30 Jahre vergehen, ehe JORDAN
und ROTHSCHILD (29) ein unvollständiges, von BLANDFORD erhaltenes Exemplar als neue Art,
also als T. caecigena beschrieben. Der gleichen Spezies, jedoch als neue Art (Dermatophilus
lagrangei) veröffentlicht (42), gehörte dann weiteres Material aus Shanghai an. Später wurden
Funde auch aus den Provinzen Fujian, Jiangsu und Sichuan in China bekannt (28, 41, 59, 60,
61) und schließlich auch das Männchen beschrieben (12). Um 1940 erfolgte die Einschleppung
nach Japan, wo Nachweise für Osaka und Nishinomiya (bei Kobe) vorliegen (38, 49). Das heute
bekannte Wirtsspektrum von T. caecigena umfaßt die Nagetiere Rattus rattus, R. norvegicus
und Mus musculus sowie die Spitzmaus Crocidura (Suncus) murina (59, 60, 61). Die Prävalenz
erreicht zum Teil hohe Werte, erwiesen sich doch z. B. in Jiangsu 30,496 von R. rattus und
18,8% von R. norvegicus befallen (59).
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Tunga callida Über T. callida, die zweite in China vorkommende Tunga-Ari, beschränken sich die Kenntnis-
se allein auf die im Zusammenhang mit der Spezies-Beschreibung publizierten Ergebnisse
(34). Außer in morphologischen Charakteristika unterscheidet sich T. callida von allen anderen
Arten der Gattung Tunga durch ihre Lokalisation am Wirt, setzen sich die Weibchen doch am
Hinterende, vor allem im Analbereich von Nagetieren fest. Als Hauptwirte dienen Rattus nor-
vegicus, R. flavipectus und R. sladeni; daneben werden auch Mus musculus (= M. bactrianus),
Apodemus agrarius und Eothenomys spec, befallen. Der einzige bekannte Fundort befindet
sich in der Provinz Yunnan.

Die Ausbreitung von
Tunga penetrans

T penetrans muß man angesichts des für Amerika bekannten Wirtsspektrums (25) als einen
primären Parasiten der Xenarthra und/oder Caviidae einstufen. Durch die über Beringia er-
folgte Einwanderung gelangte dann aber mit dem Menschen eine Spezies bis in die Neotropis,
die sich ebenfalls als Wirt eignete. Das präkolumbianische Vorkommen von T. penetrans beim
Menschen hat schon HOEPPLI (23) sehr sorgfältig recherchiert und dokumentiert, so daß dar-
an kein Zweifel bestehen kann. Eine nochmalige Erweiterung des Wirtsspektrums erfolgte
dann aber erst wieder mit der „Entdeckung" Amerikas. Die mit der von Europa ausgehenden
Besiedlung eingeführten Haustiere sowie eingeschleppte Nagetiere stellten nämlich ebenfalls
geeignete Wirte dar. In diesem Zusammenhang ist zu erwähnen, daß T. penetrans zwar bei
Sus scrofa, einem eingeführten Säugetier, parasitiert, bei den in Amerika einheimischen, nahe
verwandten Tayassuidae bisher jedoch nicht beobachtet wurde.

Die Tatsache, daß T. penetrans den Menschen als Wirt „annahm", war dann entscheidend
für ihre Einschleppung nach Afrika und ihre dortige Ausbreitung. Vermutlich gelangte sie be-
reits im 16. und 17. Jahrhundert im Zuge des Sklavenhandels mehrmals von Amerika nach
Afrika. Wegen der damals sehr geringen Kontakte unter den afrikanischen Stämmen hatte
dies aber keine weiterreichenden Konsequenzen. Dies sollte sich erst im September 1872
grundlegend ändern, als ein englisches, aus Rio de Janeiro kommendes Segelschiff, die „Tho-
mas Mitchell", in Ambriz, Angola, anlegte (14, 20, 21, 22, 23, 25). Mit angelandetem Sandballast,
mit alten Kaffeesäcken, mit befallenen Matrosen und mit Besuchern des Schiffs gelangte der
Sandfloh von Bord und an Land. Von Ambriz aus trat er dann seinen „Siegeszug" zunächst
entlang der Küste an, wo seinerzeit bereits ein reger Schiffsverkehr herrschte. Aber auch sein
Vordringen ins Landesinnere ließ nicht lange auf sich warten. Zu Beginn mit geringer Ge-
schwindigkeit, dann aber — mit Einsetzen der Erforschung Afrikas durch die Europäer — im-
mer schneller, breitete sich T. penetrans quer über den Kontinent in östlicher Richtung aus
und erreichte bereits 1888 die Ostküste.

Stellvertretend für alle, die zur West-Ost-Ausbreitung in Afrika beigetragen haben mögen,
seien drei Namen genannt: Sir HENRY MORTON STANLEY, HAMED BIN MUHAMMED BIN JUMA

(genannt Tippu Tip) und HERMANN VON WISSMANN. Im Falle von STANLEY war es die 1887/
1889 durchgeführte „Emin Pascha Relief Expedition", im Falle des von STANLEY als Gouver-
neur der „Falls Station" eingesetzten arabischen (Sklaven)-Händlers Tippu Tip der lebhafte
Handel jeglicher Art, den dieser zur Ostküste betrieb, und im Falle WISSMANNS seine West-
Ost-Durchquerung des Kontinents, die ihn 1888 bis an die Küste von Mosambique führte. Im
Osten setzte sich die Ausbreitung des Sandflohs dann weiter fort. In südlicher Richtung hatte
T. penetrans bereits 1900 Natal erreicht (25).

Aber auch der Küste vorgelagerte Inseln wurden von dieser „Expansion" erfaßt, so 1895
Madagaskar und 1898 Sansibar (22, 23). Später folgten die Seychellen, die Komoren sowie
Mauritius und Reunion. Vehikel der Einschleppung nach Madagaskar sollen allerdings in fran-
zösischen Diensten stehende Haussa-Soldaten und Senegalschützen gewesen sein (53).

Außerordentlich widersprüchlich sind Angaben über eine Einschleppung von T. penetrans
nach Asien und ihre dortige Verbreitung. Sie reichen von der Feststellung, trotz mehrfacher
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Die Verbreitung von
Tunga penetrans

Importe seien keine autochthonen Fälle aufgetreten (48), bis hin zu dem Vermerk, das Ver-
breitungsgebiet umfasse auch Indien, China, Indochina und Ozeanien (39). Dabei werden am
häufigsten Indien und Pakistan einbezogen (7, 8, 13, 22, 23). Eine eigene Literaturrecherche er-
gab jedoch nicht den geringsten Hinweis dafür, daß sich T. penetrans dort je — auch nur vor-
übergehend — hat festsetzen können. Möglicherweise handelt es sich um Mißverständnisse,
die auf zwei Publikationen in der Indian Medical Gazette zurückgehen. In der einen (14) wurde
auf einen Zeitungsartikel verwiesen, der vor der Möglichkeit einer Einschleppung warnte, in
der anderen (54) der Erstnachweis von Echidnophaga gallinacea als Ektoparasit des Men-
schen in Indien angeführt und zum Vergleich T. penetrans abgebildet.

Das heute bekannte Verbreitungsgebiet von T. penetrans ist auf Amerika, Afrika und auf vor-
gelagerte Inseln beider Kontinente beschränkt. Für Amerika werden in der Regel die Gebiete
zwischen 30° N und 30° S bzw. 32° S angegeben (8, 57). Daß. die nördliche Begrenzung für Me-
xiko zutrifft, sei unbestritten. Ob aber T. penetrans auch im äußersten Süden der USA autoch-
thon vorkommt, ist dagegen äußerst unwahrscheinlich. Der einzige bekannt gewordene Fall
einer in den USA selbst erworbenen Infestation betrifft einen Dockarbeiter, der sich auf im-
portierten Hanfballen aus Yukatan niedergelassen hatte (17). Daß T. penetrans in der zweiten
Hälfte des 19. Jahrhunderts allerdings auch weiter nördlich aufgetreten war, belegt eine Anga-
be für die Bermuda-Inseln (32° N) aus dem Jahre 1928 (3): "Fifty years ago the chigger flea was
common, but it had now disappeared."

In Afrika umfaßt das Verbreitungsgebiet von T. penetrans nahezu alle Länder südlich der
Sahara; es erstreckt sich an der Westküste bis nach Südangola (ca. 17° S). Die Begrenzung ins
Landesinnere führt dann in einem zunächst nord-, dann südwärts gerichteten Bogen an der
Ostküste bis nach Natal hinein (ca. 30° S).

Die nördliche Arealgrenze läßt sich dagegen weniger genau definieren, da nur spärliche
Angaben dafür existieren, wie weit der Sandfioh von der Küste aus vorgedrungen ist. Korrek-
turen an der von BURGESS und COWAN (8) publizierten Karte sind allerdings für den nordöst-
lichen Bereich Afrikas erforderlich. Aufgrund eigener Beobachtungen ist T. penetrans in West-
äthiopien endemisch. Nach Angaben von SIMMONS et al. (43), die allerdings keine Belege dafür
anführen, kommt sie nicht nur — mit Ausnahme der Danakil-Depression — überall in Äthio-
pien, sondern auch im anglo-ägyptischen Sudan, in Eritrea und Somalia vor.

Allerdings befindet sich das nördlichste Vorkommen nicht auf dem afrikanischen Festland
selbst, sondern auf den Kapverdischen Inseln bei ca. 16° N (19), was gleichzeitig die Westgren-
ze in diesem Bereich bedeutet (ca. 24° W). Der äußerste Osten des Areals wird ebenfalls durch
vorgelagerte Inseln repräsentiert — mit Mauritius (ca. 56° O) als Endpunkt — und schließt dar-
überhinaus Madagaskar, die Komoren, Reunion und die Seychellen ein.

Die Häufigkeit der
Tungiasis des Menschen

In den vergangenen 15 Jahren wurden Reihenuntersuchungen über den T. penetrans-BefaW
des Menschen nur sehr selten durchgeführt (1, 2, 9, 10, 35, 44, 45), so daß sie keine Abschät-
zung der generellen Häufigkeit erlauben. Die in Süd-Trinidad gewonnenen Ergebnisse lassen
jedoch klar erkennen, daß die Prävalenzen selbst in kleinen Gebieten innerhalb weiter Gren-
zen schwanken. So konnte in neun an der Südküste der Insel gelegenen Orten kein einziger
Fall diagnostiziert werden, während in verschiedenen Dörfern der Nordseite der südwestli-
chen Halbinsel 1 - 4096 der Bevölkerung befallen waren (10). In einem der dort gelegenen, ge-
nauer untersuchten Dörfer (9) — mit einer Prävalenz von 31,496 — zeigte die Analyse höhere
Werte für Knaben und Männer (41,4%) als für Mädchen und Frauen (23,396). Zusätzlich über-
wog die Befallsstärke im männlichen Geschlecht. Insgesamt überstieg bei drei Befallenen die
Infestationsintensität den Wert von 40 Tunga-Weibchen. Der durchschnittliche Besatz betrug
7,7 Sandflöhe.
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Unterschiede zwischen den Geschlechtern ergaben auch die im Gebiet von Badagry und
Choba in Südnigeria durchgeführten Untersuchungen (1, 2). Die Prävalenzen bei den Knaben
betrugen dort 53,3% bzw. 33,896, diejenigen bei den Mädchen 31,9% bzw. 27,1%. Indes fehlen
hier Angaben zur Befallsintensität. Dies gilt auch für die Befunde aus Zaire (44, 45). Aber auch
dort hatte sich das männliche Geschlecht mit einer Prävalenz von 31,6% als häufiger betroffen
erwiesen als das weibliche (5,3%). Diese Unterschiede werden — sofern überhaupt zu dieser
Frage eine Stellungnahme erfolgt — als expositionsbedingt angesehen.

Zum Ursprung der Der heutige Kenntnisstand über die Verbreitung der Gattung Tunga und über die Ausbreitung
Gattung Tunga von T. penetrans erlaubt, die Neotropis als Entstehungszentrum des Genus anzusehen. Die

mehrfach wechselnde über die Gattung hinausgehende Klassifikation sowie besonders auch
die systematische Stellung der nur in Afrika vorkommenden Neotunga euloidea erschwerten
allerdings in der Vergangenheit immer wieder Überlegungen über seinen Ursprung. So wurde
Tunga zunächst als einziger Vertreter des Tribus Tungini gemeinsam mit den Hectopsyllini zur
Unterfamilie Tunginae zusammengefaßt, den Pulicinae innerhalb der Pulicidae gegenüberge-
stellt und die ausschließlich in Afrika vorkommende N. euloidea als „incertae sedis" zwischen
beiden eingefügt (32). Nach vorübergehender Zuordnung zu den Spilopsyllini (51) stellte man
dann jedoch N. euloidea direkt in die nähere Verwandtschaft von Tunga, trennte allerdings
beide Gattungen zusammen mit Hectopsylla und Rhynchopsyllus als eigene Familie (Tungidae)
von den Pulicidae ab (52). Das bedeutete aber, den Ursprung beider Gattungen im Gondwana-
land vor seinem Auseinanderbrechen sehen zu müssen. Diese Vorstellung kann man heute
wieder aufgeben, da die erwähnte Eigenständigkeit der Tungidae aufgehoben, N. euloidea
ausgegliedert und in die Unterfamilie Pulicinae überführt wurde (11). Neueste Forschungen er-
gaben schließlich, daß N. euloidea sogar als einziger Repräsentant einer eigenen Unterfamilie
(Neotunginae) aufzufassen ist (5). Erst damit ist es möglich, den Ursprung der Tunginae in die
Neotropis zu verlegen.

Unter den heute in Amerika verbreiteten Arten sind dann vermutlich T bondari, T. terasma
und T. travassosi mit ihren zu den Xenarthra gehörenden Wirten koevolviert, während für
T. caecata, T. libis und T monositus eine Koevolution mit ihren Nagetierwirten anzunehmen
ist. Die Beurteilung von T. caecata stellt allerdings insofern noch ein Problem dar, als diese Art
bisher nur als Parasit der Gattungen Rattus und Mus bekannt ist, d. h. von Nagetieren, die
nicht der autochthonen Fauna Südamerikas angehörten, sondern erst in historischer Zeit
dorthin gelangten. Für T. caecata besteht daher weiterhin die Forderung nach der Existenz ei-
nes Wirtes neotropischer Provenienz.

Diesen sechs Tunga-Arten mit einem relativ engen Wirtsspektrum steht die euryxene
T. penetrans gegenüber, die bei Säugetieren verschiedener Ordnungen sowie beim Menschen
parasitiert, Wirtsanpassungen, die erst ihre Einschleppung nach Afrika und dortige Ausbrei-
tung ermöglichten.

Was T. caecigena und T. callida in Ostasien angeht, so lassen sich zwei Hypothesen ihrer
Herkunft aufstellen; die eine betrifft einen parallelen Ausbreitungsvorgang, wie er für Pulex ir-
ritans angenommen wird, die andere — eher unwahrscheinliche — hängt mit dem Auseinan-
derbrechen von Gondwanaland zusammen.

Nach Ansicht von TRAUB (51) und HOPLA (24) ist die Gattung Pulex im Bereich von Mittel-
und Südamerika enstanden. Für diese Annahme spricht, daß nur dort alle sechs bekannten
Pu/ex-Arten vorkommen; nur Pulex simulans wird auch auf Hawaii gefunden, während es als
einziger Spezies P. irritans gelang, sich über Beringia, über die in der Erdgeschichte mehrmals
bestehende „Landbrücke" zwischen Asien und Amerika also, in die Paläarktis und von dort in
weitere Faunenregionen auszubreiten. Eben diesen Weg über Beringia könnten aber auch die
Vorfahren von T. caecigena und T callida genommen haben, so daß auf diese Weise die Gat-
tung Tunga nach Ostasien gelangte.
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Zusammenfassung

Nicht völlig ausschließen läßt sich aber auch die zweite Hypothese. Von einigen Autoren
(15, 50) wird nämlich die Ansicht vertreten, Teile Südostasiens und Chinas hätten den gleichen
erdgeschichtlichen Ursprung wie der indische Subkontinent, seien also ehemals Teile des
Südkontinents, von Gondwanaiand also, gewesen. Sollte dies zutreffen, dann könnte sich die
Anwesenheit der beiden Tunga-Arten in Ostasien hierdurch erklären lassen. Die Wahrschein-
lichkeit für eine solche Annahme ist jedoch sehr gering, es sei denn T. caecata und T. callida
wären in Wirklichkeit Angehörige eines eigenständigen Genus, das sich zusammen mit den
anderen Vertretern der Tunginae auf gemeinsame Vorfahren in Gondwanaiand zurückführen
ließe.

Insgesamt gesehen, ist es berechtigt, den Ursprung der Gattung Tunga in der Neotropis zu
sehen, in einer Faunenregion, in der auch die sehr nahe verwandten Rhynchopsyllus und
Hectopsylla nicht nur ihre Wurzeln, sondern auch ihr heutiges Verbreitungsgebiet haben.

Von den bisher beschriebenen neun Arten der Gattung Tunga werden die sieben in Amerika
vorkommenden dem Subgenus Tunga, die beiden ostasiatischen dem Subgenus Brevidigita
zugeordnet. Die Verbreitung der (nahezu) ausschließlich bei Säugetieren parasitierenden Spe-
zies läßt sich nicht genauer festlegen, da jeweils nur wenige Fundorte bekannt sind, so Säo
Paulo, Brasilien, für T. bondari, T. travassosi und T. caecata; Bahia, Brasilien, für T. bondari;
Goiäs, Brasilien, und Paraguay (?) für T. terasma; Riobamba, Ekuador, und Santiago, Chile, für
T. libis; San Quintin Bay und Insel San Martin, Mexiko, für T. monositus; Zhejiang, Shanghai,
Fujian, Jiangsu und Sichuan, China, sowie Osaka und Nishinomiya, Japan, für T caecigena;
Yunnan, China, für T. callida.

Die euryxene T. penetrans, die als einzige Art auch den Menschen befällt, kommt in Ameri-
ka zwischen 30° N und 32° S vor und hat sich nach ihrer Einschleppung im Jahre 1872 in Afri-
ka von Angola über nahezu alle Länder südlich der Sahara einschließlich benachbarter Inseln
(Kap Verde, Madagaskar, Sansibar, Komoren, Seychellen, Mauritius, Reunion) ausgebreitet.

Als Entstehungszentrum des Genus Tunga ist die Neotropis anzunehmen, wo T. bondari,
T. terasma, T. travassosi und T. penetrans mit ihren zu den Xenarthra und T. caecata, T. libis
und T. monositus mit ihren zu den Rodentia gehörenden Wirten koevolvierten. T. caecigena
und T. callida verdanken ihr Vorkommen in Ostasien wahrscheinlich einer über Beringia er-
folgten Einwanderung bzw. Einschleppung.

Schlüsselwörter Übersicht, Tunga, Ausbreitung, Verbreitung, Entstehungszentrum.

summary On distribution and spread of the genus Tunga (Siphonaptera:
Pulicidae) with special reference to T. penetrans.
Of the nine Tunga species described so far, seven occur in the Americas and belong to the
subgenus Tunga, while the two east asian species belong to the subgenus Brevidigita. The
distribution of those species which are nearly exclusively parasites of mammals but not man,
can not be defined as they are known only from a few localities, namely: Säo Paulo, Brazil
(T. bondari, T. travassosi, T. caecata); Bahia, Brazil (T. bondari); Goiäs, Brazil and Paraguay (?)
(T. terasma); Riobamba, Ecuador and Santiago, Chile (T. libis); San Quintin Bay and San Martin
Island, Mexico (T. monositus); Zhejiang, Shanghai, Fujian, Jiangsu and Sichuan, China and Osa-
ka and Nishinomiya, Japan (T. caecigena); Yunnan, China (T. callida).

The euryxenous T. penetrans — the only species infesting man - is distributed between
30° N and 32° S in the Americas. After its introduction to Africa in 1872, it has spread from
Angola to nearly all countries south of the Sahara including several islands (Cape Verde, Ma-
dagascar, Zanzibar, the Seychelles, the Comores, Mauritius, Reunion).
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The centre of development of the genus Tunga is thought to be the neotropical region
where T. bondari, T. terasma, T. travassosi and T. penetrans coevolved with their xenarthran
and T. caecata, T. libis and T, monositus with their rodent hosts. T. caecigena and T. callida
were either introduced or spread to east Asia, most probably via the Bering land bridge.

Key words Review, Tunga, spread, distribution, development centre.
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